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Im Verlage der Muͤllerſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte. 


Donnerſtag, den 5 Auguſt 1819. 


Berlin, vom 31. Juli. 

Seine Majeſtaͤt der König baben geruhet, 
dem Herrn Fuͤrſten Karl Alexander von Thurn 
und Taxis, in Hinſicht des an Se. Majeſtät 
den Koͤnig gelangten Poſtregals in den neuer ⸗ 
worbenen Provinzen des rechten Röbeinufers, 
als eine Eutſchadigung, die in dem Großber⸗ 
zogtbume Poſen belegenen DomainenAemter 
Adelnau, Krotoszyn, Orpiszewo und Rozdra⸗ 
zewo zu beſtimmen, dieſe Aemter zu einer Sram 
des berrſchaft zu vereinen, und dieſe zu einem 
Fuͤrſtentbume, unter dem Namen „Euͤrſten⸗ 
thum Arotossyn” zu erheben, auch daſſelbe, 
unter Allerboͤchſt Ihrem Koͤniglichen Scepter 
und Aller hoͤchſt Ihrer Landes bobeit, als ein 
Tbron⸗Manalehn, dem gedachten Herrn Fürs 
ſten zu verleihen, wie auch auf den Fall des 
Abganges der männlichen Descendenz deſſelben, 
die Mitbelebaſchaft auf dieſes Fürſtenthum 
Krotoszyn, dem Obeim dieſes Fuͤrſten, nämlich 
dem Herrn Fuͤrſten Maximilian von Thurn 
und Tapis, und den maͤnnlichen Descendenten 
deſſelben zu ertheilen. N 

a Vom Main, vom 23. Juli. 

Am 18 ten beſuchte der Kronprinz nedſt dem 
Prinzen Friedrich von Oranien, von Offenburg 
kommend, den Fürſten von Hohenzollern, He⸗ 
chingen, auf dem alten Stammſchloſſe der Berg⸗ 
feſte Hohenzollern. Nach dort im Freien ge 
baltenen Mittagsmabl ſetzten beide Reiſende 
über Stockach den Weg nach dem Bodenſee 
f 


ort. 4 
Die in Freiburg arretirt geweſenen Studen J 


ten ſind, dem Vernehmen nach, wieder auf 
freien Fuß geſetzt worden. 428 

Zu Mannheim kamen am igten 7 Schiffe 
mit 2400 Auswanderern, meiſtens aus der 
Schweiz, die nach Braſilien geben, auf dem 
Rhein an. Unter denſelben befinden: ſich eute 
von hohem Alter, auch Juͤnglinge und Maͤd⸗ 
chen, viele Kinder, eine Menge Profeſſioniſten, 
einige Aerzte, ein Geiſtlicher, mehrere Land⸗ 
Oekonomen, Gärtner mit allen Gattungen Eu⸗ 
ropaͤiſchen Geſaͤms, Weinreben in Toͤpfen und 
dergl. m. Alle ſind guten Mutbs, und laſſen 
ſich zum Zeitvertreibe mit dem Wohlklange der 
Muſik ihre Fahrt beleben. Es ſollen ſich ſehr 
woblbabende Familien, aber auch Bettler dar⸗ 
unter befinden, Der Ausſage nach, ſollen 
naͤchſtens noch einige Schiffe, und übers Jahr 
ein noch weit flärferer Lransport folgen. 

Der Prinz Wilhelm von Preußen bat feine 
Ruͤckreiſe über Mannbein fortgeſetzt. ER 

Die beiden Studenten, weiche zu Heidel 
22 arretirt worden, beißen Wieland und 
Muͤller. 5 
Bei Brockhaus in Leipzig iſt erſchienen: 
Orens Dienft: Entlaffung; rl Bo 
richt daruber. No. 1. 

In einem offentlichen Blatt wird darauf 
angetragen, eine Subſcription zum Beſten von 
Olen zu eröffnen. N. in Offenbach unterzeich⸗ 
net dozu zuerſt 10 Fl. 


Gotha, vom 21. Juli. 
— National-Zeitung enthaͤlt Folgendes aus 
ena er 


Ein gewiſſer Becker, der, weil er früher 
unter del erte ö x Braunſchweig Schwar⸗ 
n gedient, ſich gewohnlich den ſchwarzen 
ecker nennt, und aus mehrern, ſehr viel rich⸗ 
tigen Beobachtungsgeiſt und gutes Urtheil ver⸗ 
rathenden gedruckten Aufſaͤtzen unter dieſem 
Namen bekannt iſt, hat, nach langem Bemuͤ⸗ 
ben um eine feſte Anſtellung in Deutſchland, 
endlich in dem Privatdienſte eines Ruſſiſchen 
Fürſten, als Verwalter von deſſen Gütern, eis 
nes gutes Unkommen gefunden. Er fam vor 
kurzem nach Jena, miſchte ſich dort haufig um 
ter die Studirenden, ſprach viel und frei über 
politiſche Verbaͤltniſſe, lobte Sands That und 
ſuchte namentlich mit deſſen ehemaligen Freun⸗ 
den nähere Bekanntſchaft anzukaüpfen. Dabei 
rühmte er ſich Ruſſiſcher paͤſſe und Anweifun 
gen, ſprach von wichtigen Verbindungen, be⸗ 
Dauptete, den Freund Sands, der in Weimar 
verhaftet geweſen, aber nach geſchloſſener Im 
terſuchung und in Folge ſeiner erwieſenen Un⸗ 
ſchuld wieder auf freien Fuß geſetzt war, bes 
tit zu haben, und vermaß ſich, bald auch 
Sand befreien zu helfen. Es iſt ſebr wabr⸗ 
ſcheinlich, daß der ſchwarze Becher Hierbei nur 
einer Angewoͤhnung von Groß- und Vielſpre⸗ 
Merei fröbate, die ihm vieles Reifen und Um, 
rereiben unter Menſchen aller Art zu einer 
eit wo freies Reden ſchon hoch aufgenems, 
men wurde, weil Gelegenbeit zum Handeln feh 
zen und ſchwer war, gebracht baben mag. 
Wie dem aber auch fen, fo macht es in fei⸗ 
nem Kol den Siudirenden Unebre, daß fir 
miftrauiſch gegen ihn wurden uad blieben, 
und zuletzt, für einen eigentlichen Spien ihn 
haltend, und dabei ihrer Schuldloſigkeit ſich 
bewußt, die aledemiſche Obrigkeit erſuchten. 
ſich feiner zu verſichern, oder ibn von Jena zu 
entfergen Bei Beckers bierauf erfolgtem Weg⸗ 
gang baben fie durch Steinwürfe ein Öffentl 
ches Urtheil über ihn gefaͤllt, das leider weni⸗ 
ger zu vertherdigen iſt, als der gute Grund, 
aus dem es entſprang: getränktes Gefübl der 
Wabrbeit und des Rechts in jugendlichen Ge 
mütbern die ſich rein wiſſen von der entſetzli⸗ 
chen Schuld, die mancher Finſtert noch immer 
auf ſit waͤlzen mochte. art 


MNMuͤnchen, vom 17. Juli. 
Geſtern wurden die Sitzungen unſerer Stan 


de Verfammlung geſchloſſen. Der erſte Praͤſi, 
dent hielt eine an die Kammer der Abgeordne⸗ 


te richtete Rede, in welcher er das Gute 
was fte Lurg ihre Beh en und Eifer der 
würkte, anrühmte, von der Ausſicht in die Zu⸗ 
kunft, von feinem Streben u. ſ. w. ſprach, 
dann der Kammer für das ihm bewiefene 3⸗ 

trauen dankt. Den Dank erwiederte der 
zweite Präfident, lobte den Dienſteifer des er⸗ 
ſten, und ſprach auch von feinem eignen redli⸗ 
Jen Streben. Er ſchloß die Rede mit einem: 
Max Joſeph lebe hoch! Auch Behr und Roͤſter 
ſprachen Eigiges. v. Hornthal ſagte: „Meine 
Herren! Mit Beruhlgung trennen wir uns; 
mit Einheit, wenn Gott will ſeben wir uns 
wieder. Unſer König lebe boch! Der Goal 
wiederhallte von disfem Rufe, und die ſehr 
zahlreichen Zuhörer ſtimmten von den Galle, 
rien in dieſes Lebeboch ein, und fügten das 
boch lebe unſere zweite Kammer!” freudigſt 
bei. Man iſt beute und morgen mit der Re⸗ 
doktion der Beſchluͤſſe beider Kammern beſchaͤf⸗ 
tigt. Am igten geht der Courier ab, um ſie 
dem Könige in Baden zu überbringen. Big 
zum 23ſten oder 24flen d. M. wird der Ab, 
ſchied zur Verkündigung zurück erwartet; bit 
dabin bieiben die Staͤnde des Reichs bier ver 
ſammelt. Se. K. H. Herzog Wilbelm iſt mit 
der Verkuͤndigung beauftragt. So endigte ſich 
Diefe dem ganzen Oeutſchen Vaterland ſo 
wichtige erſte Verſammlung unſerer National 
Repräfentanten, die für das dankbare Baier, 
ge von den ſegensreichſten Folgen feyo 
wird. 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Kammern 
der Abgeordneten fiel noch ein beſonderer Auf, 
tritt ver: Als der erſte Präſident die Eingar 
ben porlas, welche nicht mehr verbandelt wer⸗ 
den könnten, und darum den geeigneten Minis 
ſterien empfohlen werden foßten war unter 
dieſen auch jene des Schneiders Volkert aus 
der Gegend von Kempten, einen Teſtaments⸗ 
Prozeß von vielleicht 200.000 Fl. betreffend, 
welche er fon früßer an die Grande, Der; 
ſammlung gebracht batte. Volkert führt bes 
reits ſeit 20 Jahren Prozeß, und batte feine 
endliche Hoffaung auf die Londſtände gefegi. 
Da er aber von diesen auch Feine Antwort ers 
bielt, fo kom er ſelbſt unvermurber nach Mön⸗ 
Sen, wohnte auf der Gallerie der Berſomm⸗ 
lung bei, und als der Präſident feine Eingabe 
dem Juſtiz: Miniſter empfeblen will, ſchreit 
Volkert aus vollem Halſe gegen den Juſtiz, 
Miniſter. Der erſte Präſtdent rief: man Jaffe 


ibn verhaften, welches auch, jedoch unser pie 
len Drohungen des Volkert, durch die Wache 
vollſogen wurde. Außer dem Stände⸗Hauſe 
tobte Volkert noch unaufpoͤrlich. l 
Barleruhe, vom 18. Juli. 

Geſtern fand in Gegenwart ſämmtlicher Fa⸗ 
milienglieder des Großberzogl. Hauſes, fo wie 
des Koͤnigs und der Königin pon Boiern, Ib⸗ 
rer beiden aͤlteſten Prinzeſſinnen Tochter und 
der Prinzen von Braunſchweig, die feierliche 
Verlobung des Markgrafen Leopold zu Baden 
(geb. den 29 Auguſt 1790) mit der Prinzefſin 
Sophie Wilhelmine (geb. den 21. Mai 1801), 
Tochter Guſtabs IV., ebemaligen Koͤuigs von 
Schweden, und Ihrer Majeſtaͤt, der Königin 
Friederike, geb. Prinzeſſin von Baden, bei Ho 
fe hast. Die Vermaͤhlung dürfte noch in Die 
ſem Monate erfolgen. 

Am ızten dieſes, am Geburtstage der Koͤni⸗ 
gin von Baiern, hat der Großherzog von dem 
Könige von Baiern den St. Hubertus⸗Orden 


rbalten. > Zn 
5 a igten d. zeigte der Minifter v. Ber⸗ 


ſtett den Kammern an: daß zu Frankfurt mit 
Deſtreich, England Preußen und Rußland am 
zoten ein Vertrag abgeſchloſſen worden, worin 
die Integrität des Großberzogtbums in ſeinem 
bes eg Umfange, und daß die Erbfolgeerdnung 
des Regentenbauſes, obne irgend eine laͤſtige 
oder nachtheilige Bedingung, foͤrmlich aner⸗ 
fannt ſey. Die Kammern erließen Dankadreſ⸗ 
fen an den Großherzog. 8 N 
Noch nie war wohl der Andrang der Zu⸗ 
ſchauer fo groß, als in der heutigen Sitzung, 
(den 20. d.) Bemerkenswerth iſt, daß das 
weibliche Geſchlecht fo zahlreich die ſandſtaͤndi⸗ 
ſchen Verbandlungen beſucht. Ein großer Theil 
der Zuſchauer beficht gewohnlich aus Frauen⸗ 
Ummern, welche an den ernſteſten Gegenſtaͤn⸗ 
den aufmerkſamen Antbeit nehmen. Auch von 
den Fremden, die jetzt Baden überfuͤllen, ke . 
S um ge in Gegend 
auſpiel einer Öffentlichen ſtaͤndiſchen 
Verſammiung zu beſuchen. nn rw 


Zamburg, den 22. Juli. 


Oa die Bibliothegue historique eine Corre⸗ 
fpondenz bekannt gemacht bat, die im Jabre 
1811 zwiſchen Sr. Maj. dem Kaiſer von Ruß⸗ 
lond und Gr. Königl. Hoh. dem Kronprinzen 
von Schweden Hast fand, ſo glauben wir, den 


Breunden des Friedens und der Auftlärun 
durch Einrücken jener Correſpondenz in 45 
Blatt ein wohres Vergnügen machen. 
Solche Verbindungen, die un Geiſte der alten 
Ritterzeit und im Geiſte des Jahrhunderts ge 
kaüpft worden, ſind zu edel und ehrenvoll für 
die heiden Seuverains, als daß ein bio 

Mißverſtändaiß dieſelben im geringſten haͤtte 
beeinträchtigen oder verändern konnen. 7 

Der Kalſer von Rußland ſchried namlich 
unterm 10. Dezember 18 10 Folgendes an den 
Kronprinzen von Schweden; 

„Nachdem ich mich meiner Verbindlich keit 
gegen den Kronprinzen entledigt babe, »fe 
mir erlaubt, mich an den durch Talent, Cha 
rakter und Grundſatze ausgezeichneten Mens 
ſchen zu wenden. Ich wuͤnſche aufrichtig Ihre 
Freundſchoft. Ihr Vertrauen; ich ſtrebe mit 
Eifer darnach, weil Sie ſich meine Hoch ach⸗ 
tung ſchon laͤngſt erwerben haben, ſchon da⸗ 
mals, als Sie noch General waren. Ich bin 
im Stande, zu perſteben, was Sie gegen Czer⸗ 
niſcheff geaͤußert haben, und daſſelbe zu erfüßs 
len, und als Wenſch zum Menſchen will ich 
Ihr Freund ſeyn. Exzogen von einem Repu⸗ 
blitaner, bobe ich früß Then den Menſchen 
von ſeinen Wuͤrden und Titeln unterſchei 
gelernt. Die Bande, die fin zwiſchen uns, 
dem Menſchen mit dem Menſchen knuͤpfen, wer⸗ 
den mer mehr ſchmeicheln, als was uns als 
Souveraine verbindet, Ich babe Czerniſcheff 
nur in dieſer Beziehung und in der Abſicht 
abgeſendet, Sie der Beſorgniſſe wegen zu ber 
ruhigen die man Ibnen in Bezug auf mich 
eingeflößt bat. Alles, was er mir über Ihre 
Geſiunungen mitgerbeiln, bat mir unendliche 
Freude gemocht, weil ich darin den Mann 
wieder erkannte, den ich immer in Ihnen 
liebte. Rechnen Sie ſteis auf mich, und laſſen 
Sie ih nie durch Beſorgniſſe verführen, die 
man Ihnen in Beziebung auf Rußland einfld, 
hen könnte Sein Intereſſe iſt es, Schweden 
zu erbalten. Antworten Sie mir auf Diefelbe 
Welſe. Ein Brief von Ihaen, ohne die Bor 
meln der Etikene, wird mir recht viele Freude 
Face f Alexander.“ 
Abſchrift einer Note Sr. Maj. des Bönige 

von Schweden und Norwegen, dama⸗ 
ligen Kronprinzen, an Se. Mai. den 
Baifer aller Reußen, als Antwort auf 
eint sigenhändige Note, die einem Sqrei⸗ 
ben St. Kaiſeri. Majeſtaͤt beigefügt war, 


sr 


druckt iſt: BE 
„Die Note, welche Ew. Majeftdt dem Schrei⸗ 
ben, womit Sie mich beehrt, beigefügt haben, 
bat mich mit der lebhafteſten Erkenntlichkeit 
durchdrungen. Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, Ew. 
Maj. die Geſinnungen habe einflößen zu koͤn⸗ 
nen, die Sie mir bezeigen wollen. Schon zu 
Tilſit geruheten Ew. Majeſtaͤt, Sich in Ruͤck⸗ 
ſicht Meiner auf eine verbindliche und ſchmei⸗ 
chelhafte Art zu äußern. Seitdem haben mir 
Ew. Majeſtaͤt einen ausgezeichneten Beweis 
Ibrer Achtung gegeben. Sie haben meiner 
Erwaͤblung in Schweden keine Hinderniſſe in 
den Weg gelegt. Dieſes edle Betragen unter 
Umſtanden, wo die Politik von Europa Alles 
gerechtfertigt haben würde, was dem zuwider 
geſchehen wäre, hat mich Ew. Maj. unbedingt 
ergeben gemacht. Allerdings babe ich Dro⸗ 
bungen erlitten, die man in Ihrem Namen 
machte, und ich geſtehe, ich verließ mich bloß 
noch auf den Muth der Nation und die Ge⸗ 
rechtigkeit ihrer Sache. Inzwiſchen traf Herr 
von Ezerniſcheff ein. Die Verſicherungen, die 
er mir von Seiten Ew. Maj. ertheilte, mach⸗ 
ten mir das größte Vergnügen. Ich verbebl⸗ 
te ihm nicht, daß ich unabhängig leben wollte. 
Ich babe mich über alles Dasjenige erklärt, 
was Ew. Maj. und Ihr unermeßliches Reich 
angeht. Hat Herr von Czerniſcheff eines ges 
treuen Bericht von unſern Uaterredungen ads 
geſtattet, fo haben ſich Ew. Maj. von meiner 
Zuneigung gegen Sie, als Menſch, und von 
meinen Geſinnungen, als Prinz im Norden, 
überzeugen können. Ja, Sire, ich werde der 
Freund Ew. Maj, werden, weil Sie mir zu 
fagen geneigen, daß Sie es von Herzen feyn 
wollen. Von dieſem Augenblick an rechne ich 
auf Ihre Freundſchaft, und Sie können unver⸗ 
anderlich auf die meinige rechnen. Zwiſchen 
Rußland und Schweden haben lange Streitig⸗ 
keiten deſtanden; vielleicht batte man damal 
Recht, gegenſeitige Forderungen durch die Waf⸗ 
fen zu entſcheiden; jetzt find aber dieſe Zeiten 
nicht mehr, und der Friede muß das gemein⸗ 
ſchaftliche Ziel beider Nationen ſeyn. ö 
Stockholm, den 16. Januar 181 t. 


2 Carl Johann.“ 
— - — 


— 
edirtal⸗ Citation. 
Ja dem Hypotbenbuche von dem zu Drug 
tehnen, -hiefigen Amis belegenen koͤlmiſchen 


und in der Bibliotheque historique abge- 


s ſprechenden 


de zur Zeit noch eingetragene Poſten: 
N V. ä a 

ex Inventario vom 25. Oktober 1745 900 ff. 

fuͤr den Chriſtoph Spandek als Keul“ f 
geld und Erbtheil feiner Geſchwiſter. 

Eben fo aus dem Kauf-Kontrakte vom 
14. Juni 1765 zwiſchen Bombien und 
Taulien ein Nahbelts⸗ Recht für die 
Spandekſchen Pupillen. 

Rubrica VI. f 

ad 1 ex Obligatione vom 27. Mai 1740 

für den Pfarrer Maraun zu Ku⸗ 
mehnen * .-.®. 0 0 0 s „ . 

ad 2 die auf den Grund des Regiſters 
des Iren Amtshaus Buchs auf den 
Namen des Taulien eingetragenen 


ad 3 laut Vergleich vom 21. Januar 

1762 für die Spandekſchen Pupillen 200 fl. 
von welchen der Gutsbeſitzer behauptet, daß fie 
bereits getilgt worden, woruͤber er jedoch we⸗ 
der eine beglaubte Quittung des unſtreitigen 
letzten Inhabers vorzeigen, noch dieſen Inha⸗ 
ber oder deſſen Erben dergeſtalt nachweiſen 
kann, daß dieſelben zur Quittungs⸗Leiſtung 
aufgefordert werden konnen, auch die Dofus 


Gute des Friedrich Bombien, haften folgen 


500 fl. 


100 fl. 


mente beizutreiben außer Stande iſt. 


Es werden demnach die Eigenthuͤmer jener 
Poſten oder deren Erben, Ceſſtonarien, die 
ſonſt in deren Rechte getreten find, hiemit öf⸗ 
fentlich aufgefordert und vorgeladen, ſich in 
termino 

den 6. October c. 

Vormittags um 10 Uhr allpier in dem ges 
woͤbulichen Geſchaͤfts⸗Zimmer des Juſtiz⸗Amts 
vor dem dazu abgeordneten Herrn Juſtig-Amt⸗ 
mann Ranifch perſoͤnlich oder durch zulaͤſſige 
Bevollmaͤchtigte einzufinden, ihre Anſprüche 
einzugeben und durch Beibringung der darüber 
Dokumente zu veriſiziren, oder zu 
gewärtigen, daß die alsdann Außenbleibenden 
mit ihrem etwanigen Real, Anſpruch auf daß 
Grundſtück präcdaudirt, ihnen ein ewiges Siill⸗ 
ſchweigen wird auferlegt und mit der Amorti⸗ 
fation der gedachten Schuld, Dokumente, fo wie 
mit der Loͤſchung obiger Poſten verfahren 
werden. 

Fiſchbauſen, den 14. Juni 1819. 
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